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Zweites Kapitel .
Unterschied des Totalertrags und des

reinen Ertrags .

^ Hn dem Kapitel vom Nationaleinkommen des Staats

ist , außer dem Antheile , den ein Theil der Staats -

bcwohner von dem Nationaleinkommen anderer Völ¬

ker genießt , die Rede von allen den genießbaren

Gütern , welche Grund und Bode » hervorbringt , oder

vom Totalertrage des Grundes und Bodens , und

die Notiz , wieviel überhaupt genießbare Güter

erzeugt werden , reicht in der dort angestellken Be¬

rechnung hin . Wie zwischen achtem und unächtem

Einkommen ein wesentlicher Unterschied statt sindet ,

dessen deutliche Einsicht zur Beurtheilung des Na¬

tionaleinkommens und der Zirkulation im Staate

unentbehrlich ist , so sindet auch zwischen dem Tokal -

und dem reinen Ertrage ein wesentlicher Unterschied

statt , dessen deutliche Einsicht zur Beurtheilung aller

einzelnen Kapitel der Staatöwirtschast unentbehrlich

ist . Wir unterscheiden auch hier das Nationalein¬

kommen vom Grund und Boden und das von den

Gewerben und den Handelszweigen , die vom Aus¬

lande verdienen .

Das Totalcinkomnien vom Grund und Boden

ist die Summe aller von demselben gewonnenen ge¬

nießbaren Güter , nach Abzug dessen , was die Ans¬

saat und das Futter für Zugvieh kostet ; der reine
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Ertrag des Bodens ist die Summe der Güter , wel¬
che nach Abzug aller zur Reproduktion nötigen Ko¬
sten übrig bleibt .

Eine Huse Acker von Zo Magdeb . Morgen , die
Zoo Scheffel Getreide jährlichen Totalertrag bringt ,
muß , um diesen Ertrag zu bewirken , nach Verschie¬
denheit der Umstände ioo , iZo , 200 , vielleicht noch
mehr Scheffel , ( oder deren Wert ) aufwenden , um
diesen Totalertrag möglich zu machen , und der rei¬
ne Ertrag derselben ist daher 200 , rZo , roo , und
vielleicht noch weniger Scheffel . Zu den Kosten der
Reproduktion gehören : die Erhaltung der Menschen ,
welche bei der Kultur des Grundstücks beschäftigt
sind , die Erhaltung des Zugviehes , welches den Acker
bearbeitet , die Erhaltung der uothwendigcn landwirt¬
schaftlichen Gebäude und der Instrumente , welche bei
der Bearbeitung des Ackers gebraucht werden , und
endlich die Erhaltung oder Verzinsung des Kapitals ,
daS zum Ankauf und zur Unterhaltung der Gebäu¬
de, des Zugviehes und der Instrumente angewendct
werden muß .

Da ohne diesen Aufwand gar keine Reproduk¬
tion möglich seyn würde , so versteht es sich von
selbst , daß ein Grundstück , welches die Kosten dieses
Aufwandes nicht bestreiket , auch nicht mit Nutzen
zur Kultur angewendct werden kann . Es giebt in
allen Provinzen des preußischen Staats Gegenden
und Grundstücke , die wegen ihres unbezwingbaren
Sandes , wegen ihres steinigen und felsigen Bodens
und noch anderer der Kultur entgegenstehendenHin¬
dernisse nicht so viel Ertrag zu geben vermögen , daß
die Reproduktionskosten davon bestritten werden kön -
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nen , und diese müssen also unangebauet liegen blei¬
ben ; man würde jeden Privatmann tadeln , wenn er
sein Vermögen mit Schaden zu der Kultur solcher
Grundstücke verschwenden wollte , nnd auch das Gan¬
ze würde von diesem Verfahren keinen Nutzen , son¬
dern reellen Schaden haben ; die Konten , welche bei
einem Grundstücke der Art umsonst aufgewendet wür¬
den , müßten von dem reinen Einkommen der Na¬
tion bezahlt werden ; fruchtbare Grundstücke , welche
reinen Ertrag bringen , müßten das , was sie über
die Produktionskosten tragen , darauf verwenden , da¬
mit Grundstücke kultivirt würden , welche diese Pro¬
duktionskosten nicht zu tragen vermögen — und
wenn Vornrthcile , Eigensinn und falsche Ansicht der
Verhältnisse ein solches Verfahren dennoch unterstütz¬
ten und fortfetzteu , so würde die Nation bei der
größten Anstrengung , alles zu kultiviren , unausbleib¬
lich in ihrem Wohlstände zurückkommen .

Nur durch Vermehrung des Nationalreichthums
auf der einen Seite und durch Verminderung der
Kulturkosten auf der andern Seite wird es möglich ,
auch solche Grundstücke , die letzt die Reproduktions¬
kosten nicht bezahlen , dahin zu bringen , daß sie nicht
bloß diese Kosten , sondern auch mit der Zeit reinen
Ertrag geben . Jetzt muß der Besitzer oder der
Pachter eines Grundstücks in den mehresten Gegen¬
den unseres Staats sein auf die Kultur verwendetes
Kapital wenigstens zu Prozent Zinsen nutzen , wenn
er bestebii will , vermehrter Ncitionalreichthiini , Weg -
räumuna der Umstande , welche das Steigen der Zin¬
sen bewirken und ihr Hallen verhindern , bringt cS
mit der Zeit dahin , daß die Kapitale mit Z , 2 , oder
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I Prozent schon hinlänglich verzinset sind , und die
Nation wird bei jeder herabgehenden Veränderung
ihres Zinsfußes nach und nach immer mehr Grund¬
stücke zu reinem Ertrage bringen , welche bei dem
vorigen Verhältnis nicht dazu gebracht werden
konnten .

Erfindungen in Verbesserung der Maschinen und
Ackergeräthe , wahre Veredelung derVichra ^ en , zweck¬
mäßigere Anwendung der Menschenarbeit , größere
Zeitersparung und noch viele andre Umstände , wel¬
che Fölgcn der steigenden Kultur des Menscheu über¬
haupt sind , werden eben den Einfluß auf die Kul¬
tur solcher Grundstücke haben , die ietzt noch wüste
liegen , und werden ihnen einen reinen Ertrag ab¬
zwingen , die vorher nicht die Reproduktionskosten
cintrugen ; aber alles dies geht , wie die Natur selbst ,
nur langsam und nach und nach von statten , wenn
keine Hindernisse von außen den Fortgang des öko¬
nomischen und des intellektuellen Wohlstandes der
Nation aufhalten ; eine jede Regierung und ein je »
der Privatmann , der hier einen Sprung Lhun will,
wird ihn zum Schaden des eignen Wohlstandes thun ,
der bei den Anstrengungen eines Einzelnen nicht so
in die Augen fällt , und nur ihm allein schadet , der
aber bei den Anstrengungen der Regierung das gan¬
ze Einkommen der Nation angreift .

Oie erste Portion des Totaleinkommens von
Grund und Boden ist nicht disponibel ; sie kann und
darf nur dazu verwendet werden , wozu sie von der
Natur bestimmt ist , nemlich zu der Reproduktion
selbst ; das was von dieser Portion zu einem andern
Zweck verwendet wird , geht der Reproduktion ab .
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und nur bei einem hohen Grade des Reichthums

und des Wohlstandes der ganzen Nation sind Ver¬

sündigungen gegen dieses Gesetz der Natur nicht so

schnell merklich , und die daraus entstehenden Übeln

Folgen werden eine Zeitlang aufgehalten . Wenn

der , der den Boden kultivirt , die Einnahme , welche

zur Erhaltung seines Viehstandes , seines Ackergeräths

und seines Fondskapitals angewenöet werden muß ,

auf andre Art verwendet , so verschlechtert er sein

Jnvenkarium und vermindert dadurch die Reproduk¬

tion seiner Grundstücke ; die Düngung seiner Felder

wird geringer , sein Zugvieh arbeitet nicht mehr so

kräftig , und sein Ackergeräth leistet das nicht mehr ,

was es leisten soll — dies sind die Folgen für den

Einzelnen . Wenn der Staat über diese Portion des

Totaleinkommens anders öisponiren will , als eg nach

den Gesetzen der Reproduktion erlaubt ist , so wer¬

den die Folgen für den Einzelnen Folgen für den

ganzen Staat ; die Reproduktion des Ganzen und

also das Nationaleinkommen wird vermindert , wenn

der Staat die zu der Reproduktion nötigen Kapi¬

tale und jährlichen Kosten zu einem andern Zweck
verwenden will .

Die zweite Portion des Totaleinkommens , oder

der reine Ertrag vom Grund und Boden ist dis¬

ponibel , und nur sie bewirkt den Wohlstand und den

Reichthum , oder die Ncacht des Staats und der
Nation .

Wir leben in einem Zustande und in Verhält¬

nissen , worin ein Staat nicht ohne disponibles Ein¬

kommen bestehn kann . Wir bedürfen kostbarer An¬

stalten und großen Aufwandes zu Erhaltung der
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äußern und Innern Sicherheit ; wir haben viele Men - '

scheu nötig , um die geistige und moralische Bildung

der Jugend und des Volks zu besorgen , und unsre

Staatsverwaltung und Regierungsanstalten sind so

koinplizirt geworden , daß eine große Menge Men¬

schen und ein großer Aufwand dazu nötig ist , um

alles in dem Gange zu erhalten , den man zur Ord¬

nung des Ganzen für unentbehrlich hält ; unsre Staa¬

ten bedürfen also einer großen Anzahl Menschen ,

welche gär nichts zu der Reproduktion oder zu der

Vermehrung des Nationaleinkommens beitragen , und

welche doch eben so gut erhalten werden müssen , als

jene , die von der ersten Portion des Totaleinkom¬

mens ohne Hinzuthun andrer Staatsbewohner er¬

halten werden , oder die ihr Arbeitslohn von der

Natur selbst bekommen .

Von dem reinen Ertrage des Grundes und Bo¬

dens und von dem reinen Ertrage der oben anfge -

führten für Ausländer arbeitenden Gewerbe , werden

alle die oben genannten Menschen , alle öffentliche

Anstalten , Gebäude rr . erhalten . Wenn eine Anzahl

Menschen ein Land bewohnte , das gar keinen reinen

Ertrag gäbe , und wenn sie durch ihre Thätigkeit

und Arbeit sich nicht ein mit reinem Ertrage ver¬

bundenes Einkommen von andern Nationen erwer¬

ben könnte , so würde diese Zahl Menschen , auch

wenn sie noch so groß wäre , dennoch keinen Staat

bilden können , denn ein Jeder würde aus seinem

Grundstück genau nur das ziehen , was zu Erhal¬

tung der Reproduktion unumgänglich notwendig wäre .

Wenn es , wie wir weiter unten sehen werden , in

unserm Staate Grundstücke giebt , welche keinen rei -
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nen Ertrag geben , so findet ein änliches Derhältniß

statt , als wir oben bei dem Totalertrage der Grund¬

stöcke gesunden haben , wenn dieser nicht hinreicht ,

die Kulkurkosten zu bezahlen ; wenn das Grundstück

keinen reinen Ertrag giebt , so kann es auch nicht zu

dem disponiblen Einkommen der Nation etwas bei¬

tragen , und sein Ankheil , den cs , der allgemeinen

Gleichheit gemäß , zu den Bedürfnissen des Staats

beitragen sollte , muß von andern Grundstücken oder

andern Erwerbszweigen der Nation , welche reinen

Ertrag bringen , übertragen werden .

Es kann nicht der höchste Zweck der Staatöre¬

gierung sepn , den Totalertrag von Grund und Bo¬

den unbedingt vermehrt zu sehen , damit die Nation

reicher und wohlhabender werden soll ; sondern der

Zweck derselben , den sie jedoch mehr aus negativen

als auf positiven Wege erreichen kann , wird sich

nur auf den reinen Ertrag von Grund und Bo¬

den beziehen .

Wenn durch die Erhöhung des TotalcrkragS al¬

ler Grundstücke zugleich der reine Ertrag derselben

erhöhet wird , so kann und muß die Erhöhung des

crstern der Zweck eines verständigen Grundbesitzers

und der Wunsch einer jeden Staatsregieruug seyn ;

wenn aber die Erhöhung des Totalcrtragü aus Ko¬

sten des reinen Ertrags bewirkt wird , so ist zwar

jm Staate das Nationaleinkommen überhaupt ver¬

mehrt worden , aber der disponible Theil desselben

steht nicht mehr im gehörigen wohlthäkigen Verhält¬

nisse mit dessen indisponiblen oder unangreifbaren

Theile ; der Staat kann in dieser Lage der Dinge

ein großes Terrain , eine große Volksmenge und ein
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an wahrem Rcichthlim und an wahrer Macht gegen

einen Staat zurückstehen , der ein kleineres Terrain ,

eine kleinere Volksmenge und ein geringeres Total -

einkommen hat , bei dem aber ein größerer Theil

des Nationaleinkommens in reinem Ertrage oder

disponiblen Einkommen besteht , als in dem erst er¬

wähnten Staate . Von den sogenannten Staatsein¬

künften , oder der Einnahme der Staatskassen ist hier

nicht die Rede ; diese Notiz charakteriswt an sich

weder den Reichthum noch die Macht des Staats ,

wenn man nicht das Verhältnis ; dieses Einkommens

zu dem reinen Ertrage oder dem reinen Einkommen

der Nation weiß . Die Abgaben an den Staat und

die Einkünfte , welche manche Regierungen ans die

künstlichste Alt von ihren Untcrthanen zu erhalten

wissen , können in dem einen Staate das reine Ein¬

kommen der Nation fast ganz wegnehmen , wenn sie

in dem andern nur ein Achtel , Viertel , Drittel oder

die Hälfte desselben nehmen . Die Nation , welche

in dem ersten Falle sich befindet , wo der Staat al¬

les disponible Einkommen in seine Kassen zieht , wird ,

wenn alles Übrige gleich ist , eine verhältnismäßig

weit größere Summe jährlich in ihren Staatskassen

haben , und wird also in gewöhnlichen Jahren weit

mächtiger scheinen , als die letztrez aber in den Zei¬

ten der Anstrengung und der SkaatSuoth zeigt sich

die größere Dauer , die Nationalkraft und die wah¬

re Macht des Staats , dessen Einkünfte das reine

Einkommen der Nation nicht verzehren , sondern nur

einen Theil desselben ziehen , gegen den Staat , der

im ersten Jahre eines Kriegs schon am Ende seiner
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Hilfsquellen ist , der zu Mitteln greifen muß , wel¬
che den unangreifbaren Theil des Nationaleinkom -
mens drücken und besteuren , die Reproduktion min¬
dern und dadurch die Nation in Armuth und Elend
bringen .

Es ist ein Glück für die Welt , daß der ver¬
ständige Eigennutz aller einzelnen Menschen , welche
Autheil an Grund und Boden besitzen mit dem höch¬
sten Zwecke eines jeden Staats in Absicht auf die
Reproduktion so ganz zufammenstimmt . Ein jeder
verständiger Gutsbesitzer bemühet sich , den reinen
Ertrag feines Grundstücks fo hoch als möglich zu
bringen ; er wird die Erhöhung des Totaleinkom -
menS nicht als Zweck , sondern nur als Mittel zu
feinem Zweck betrachten ; er wird den Acker um ei¬
ne höhere Ernte aus ihm zu ziehen , nicht mit Ma¬
terialien düngen , welche mehr kosten , als der reine
Ertrag des Ackers beträgt ; er wird den Acker nicht
mit Menschenhänden bearbeiten lassen , wenn ihm
kräftige Pferde mehr reinen Ertrag bringen , obgleich
der mit Menschenhänden bearbeitete Acker einen un¬
gleich höhern Totalertrag bringt — und dis Ver¬
fahren des Einzelnen ist auch der Vortheik des Gan¬
zen und des wahren ReichthnmS des Staats ; dem
Staate hilft die Vermehrung des Totalerkrags nichts ,
wenn dieser Ertrag von den Kulturkosten verzehrt
wird .

Der reine Ertrag der Grundstücke steht bei
der Benutzung eines und desselben Grundstücks zu
verschiedenen Produktionen nicht im gleichbleibenden
Verhältnisse zu dem Totalcrtrage dieses Grundstücks .
Wenn ein Stück Land zur Weide angewendet wird ,
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so wird dessen Totalertrag zu dem reinen Ertrage

in einem andern Verhältnisse stehn , als wenn das¬

selbe Grundstück znm Getreidebau oder zur Forst -

nntznng angeivcndet wird . Das der Totalertrag

verschieden ist , und das in der Regel der Getreide¬

bau unter diesen dreierlei Nutzungen den größten

Totalertrog bringt , ist ohne weitere Beweise deut¬

lich , aber der Besitzer dieses Grundstücks wird ge¬

wiß , wenn sein Besitz und seine Kultur nicht durch

LehnSversassung , durch einschränkende Pachtkontrak -

te , durch Gemcinheitsoerbindlichkeiten , durch Anord¬

nungen der Regierungen oder durch andre ihm ent -

gegensiehende Hindernisse eingeschränkt ist , die Nut¬

zung wählen , die ihm den größten reinen Ertrag

bringt , und es ist lächerlich , ihn durch theoretische

Systeme zu einer andern Nutzungsart bewegen zu

wollen , als die se inem Einkommen die vortheilhas -

teste ist . Wenn dem Besitzer oder dem Pächter ei¬

nes Grundstücks Hindernisse in seiner individuellen

Lage entgegenstehen , die ihn abhalten , sein Grund¬

stück zu dem höchstmöglichen reinem Ertrage zu

benutzen , so ist cs Erhöhung des gesamten Natio -

nalreichthumS und Wohlstandes , wenn diese Hinder¬

nisse weggeschafft werden können und hier steht selbst

den untersten Staatsbehörden ein großes Feld zu

nützlicher Thätigkeit offen . Der Wohlstand der pro -

dnzirenden Klassen hat hier den . wichtigsten Einfluß

und der Wohlstand und Reichthum der ganzen Na¬

tion muß in einem Staate , wie der preußische ist ,

wo sich das Nationaleinkommen von Grund und Bo¬

den zu dem Einkommen von Gewerben und vom

Handel fast wie 21 . zu i . verhält , von den produ

zircnden Klassen ausgehen . Wenn der Besitzer eines



2M

Grundstücks durch Mangel an Vermögen oder an

Kredit sein Grundstück nicht so hoch zu reinem Er¬

trage benutzen kann , als er es bei größerem Vermö¬

gen oder bei größerem Kredit nutzen würde , so ist

dieser dem ersten Anblick nach nur Privatvcrlnst schei¬

nende Verlust wirklicher Nakionalverlust : wenn er

die wolseilsten Kultnrartcn wählen , wenn er mit

Ochsen seinen Acker bearbeiten muß , weil ihm Pfer¬

de zu theuer sind ; wenn er fruchtbares Land zur

Weide liegen lassen muß , weil er die ersten Ausla¬

gen , Anschaffung des Viehstandes und des Ackcrgc -

räthcS nicht bestreiten kann , — dann wird der To -

kalertraq und der reine Ertrag des Grundstücks ge¬

ringer sein , als er sein könnte .

Es giebt kultivirte Grundstücke im preußi¬

schen Staate , welche gar keinen reinen Ertrag brin¬

gen ; aber in den mehresten Fällen ist nicht die ge¬

ringe Fruchtbarkeit oder die geringe Güte der Grund¬

stücke schuld , sondern der Grund liegt in Mängeln

und Hindernissen , welche bei größerer Aufmerksam¬

keit auf diesen Gegenstand aus dem Wege geräumt

werden könnten .

Ein Beispiel führe ich hier von einem Stück Land

an , das einer Kirche gekört , hier batte der Besitzer

bei der Kultur seines Grundstücks wirklichen nach Geld

berechneten Schaden , aber es fand sich doch bei nä¬

herer Aufmerksamkeit auf den Gegenstand Jemand ,

der das Grundstück zu reinem Ertrage benutzen zu

können glaubte ; er mußte nun nicht bloß seine auf

das Grundstück verwendete Kosten von demselben

wieder erstattet erhalten , sondern er verpflichtete sich

auch , der Kirchcnkasse eine bestimmte Erbpacht , zu

geben .
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Bei der Berechnung des reinen Ertrags aller
Nutzungen , von denen oben der Totalertrag berech¬
net worden ist, befolge ich die oben angenommene
Orbnung .

I , Reiner Ertrag des Ackerbaus in
den preußischen Staaten .

Der Kapitalwerk alles Grundes und Bodens ,
der im preußischen Staate zNm Ackerbau verwendet
wird , ist oben S . ror zu 1266 , 400 , 000 Rkhl . und der
reine Ertrag zu Zo , 6Z6 , 00O Rtbl . berechnet ; ein
Morgen Acker, der im Durchschnitt zu Z2 Rthl .
ii gr . 6 pf . Kapitalwert angeschlagen ist, würde
also ( zu ^ Prozent ) zu 2 Rthl . 2 gr . H pf . reinen
oder Pachtertrag , mit Einschluß der auf dem Acker
liegenden Abgaben anzmchlagen feyn . Alle Pacht
und ErtragSauschläge , welche ich aus allen preußi¬
schen Provinzen zu sehen Gelegenheit hatte , überzeu¬
gen mich , daß dieser reine Ertrag als das Mini¬
mum im Ganzen angenommen werden kann ; denn
obgleich in den östlichen Gegenden des Staats , ' in
Hinterpommern , in einigen Sandstrichen der Kur -
und Neumark rr . der gewöhnliche Pachtertrag diese
Summe nicht erreicht , so werden doch folgende An¬
merkungen den Beobachter überzeugen , daß der an¬
genommene Durchfchnittsertrag als gering angesehen
werden muß .

Die Quantität des im preußischen Staate vor¬
handenen knltivirten Ackers ist oben aus die Art be¬
rechnet , daß auf einen Morgen Land 20 Metzen
Aussaat angenommen worden sind ; dabei ist nicht,
wie auch schon oben erwähnt wurde , ans die Gegen¬

den
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den Rücksicht genommen worden , wo der Acker in

3 , 3 , 6 , 9 und 12 Jahren nur einmal mit Getreide
bestellt wird , und dieser geringe Acker ist bei der
Dotalsumme gar nicht mit in Anschlag gebracht , ob¬
gleich er doch etwas Kapitalwert hat ; so beträgt ,
nach einer von Bratring mikgetheilten Kammertabelle
allein in der Kurmark die Menge dieses so gering
benutzten Ackers 6Z6 , ooo Morgen .

In allen Provinzen des preußischen Staats
giebt es beträchtliche Landstriche , wo für die ange¬
nommene Durchschnitkssummenicht ein halber Mor¬
gen Acker zu erpachten ist . So wird z . B . in dem
Niederoöerbruche der Neumark , welcher ohne iLvo
Morgen Vorland 94 , 504 Morgen Land enthält , ein
jeder Morgen Acker in der Regel zu Z bis 7 Rthlr .
verpachtet , und eine solche Fläche , deren in allen
Provinzen des preußischen Staats bald größere bald
kleinere zu finden sind , kann schon einen großen Di -
strikt geringen Boden übertragen , der weniger rei¬
nen Ertrag giebt , als die oben angenommene Durch -
schnittösumme .

Ich habe an einem andern Orte durch ak¬
tenmäßige Nachrichten gezeigt, daß in den fruchtba¬
ren Gegenden der Provinz Magdeburg der Pacht¬
ertrag von einem Morgen Acker ( der noch dazu
nicht überall abgabenfrei ist und nicht selten Ze¬
hend geben muß ) zwischen 6 und 12 Rthl . im Durch¬
schnitt ist, wobei einzelne Fälle , wo der Ertrag noch
höher ist, nicht mit in Anschlag gebracht wurden ,
als z . B . die Verpachtung des Ackers zum Zichori -

* ) In den Annalen der ? reuß . EtaaLswirtschaft und Et » '
tistik , I . 1. u . 2 .
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enban nahe bei der Stadt Magdeburg , wo die
Pachtsumme bis zu iL Rthl . in Golde und noch
höher steigt .

Die Marienburgschen Werder in Westpreujzen
enthalte » 160 , 000 Morgen Land ; der Kaufpreis
einer Hufe des schlechtesten Grundes ist 2000 , der
Preis der besten 6000 Rthl . Wenn man für das
Ganze den Mittelpreiß von Zooo Rthl . für jede
Hufe ( Zo Mgd . Mg . ) annimt , so muß der reine
Ertrag derselben ( zu 4 Prozent ) 200 Rthl . oder
von einem jeden Morgen 6 Rthl . 16 gr . seyn .

Bei Leimbach in der Grafschaft Mansfeld wa¬
ren vor einigen Jahren noch 6 Hufen Gemeinwei¬
de ; die Gemeine kam überein , eine Hufe davon zu
Ackerland zu kultiviren und diese wurde im Jahr
iZoZ . für igZ Rthl . 6 gr . verpachtet ; die gewön -
liche Pachtsumme für eine Hufe ( Zc) Mrg . ) ist dort
2 /fo Rthl . jeden Morgen also zu 6 Rthl .

In den westphcilifchen Provinzen wird in der
Regel ( also eher zu niedrig als zu hoch ) ein Ber¬
liner Scheffel Aussaat an Ackerland zu 60 Rthl . Ka¬
pitalwert kaxirt ; wenn wir daher einen Morgen zn
20 Metzen Aussaat angenommen haben , so wird der
Kapitalwert desselben in der dortigen Gegend zu
Rthl . und der reine Ertrag ( zu 4 Prozent ) zu Z
Rthl . anzunehmen seyn .

In Hinterpommern giebt es Gegenden, wo der
Kaufpreiß für einen Morgen Acker L . io . und iZ
Rthl . ist, aber ebendaselbst , um Stargard herum ,
wird oft ein Morgen mit 200 Rthl . bezahlt .

Folgende einzelne Notizen aus verschiedenen
preußischen Provinzen sind zwar noch nicht zu einer
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Berechnung irn Grüßen zu gebrauchen und es gehö¬
ren dazu mehr Notizen der Art , auf welche statisti¬
sche und selbst ökonomische Schriftsteller bisher sc,
wenig Rücksicht nahmen , und welche uns doch —
gehörig zusammengestellt , und mit andern zum Theil
schon bekannten Erfahrungen verglichen — die Kul¬
tur , den Wert und den Wohlstand einer Provinz
oder eines Distrikts am besten charakterisieren ; ich
glaubte dieses Fragment , welches ganz aus gericht¬
lichen Duellen geschöpft ist , meiner Schrift hinzu -
setzen zu müssen , da aus mehreren Fragmenten end¬
lich doch etwas Ganzes werden kann .

Drei Hufen Acker ( go Magd . Morgen ) in der
Stadtstur von Aschersleben , im Halberstädtschen , wur¬
den im Jahre igoZ theils aus freier Hand , theils
durch Versteigerung für llgi Nthlr . Gold und 7ZZ0
Rthlr . Kurrant — zusammen für 8 ? n Rthlr . ver¬
kauft .

Die katholische Kirche in Thurau in Ostpreußen
besitzt 42 Hufen ( wahrscheinlich kulmische , *°) Land ,
die im Jahre igc>2 für Zoo Rthlr . verpachtet wa¬
ren ; dis beträgt auf jeden Morgen Z Er . r Pf . rei¬
nen Ertrag und zu 4 Prozent Z Rthlr . Z Gr . Ka¬
pitalwert .

Das Dienstland des Erzpriesters in Nagnit in
Ostpreußen von 4 Hufen 17 Morgen lZ2 Ruthen
wurde ' im Jahr 1802 zu Z60 Rthlr . jährlichen Pacht¬
ertrag angeschlagen . Das Dienstland des deutschen

' ) Ein kulmifcher Morgen hak 2 Morg . 47 Reh . Mgd . eine
Kulmifchc Hufe 2 Hf . 7 Morg . 16Z Reh . Mgd . Ein Olezkoer
Morgen bat 2 - Morg . 7 Reh . Mgd . eiae Skejk . Hufe 2 Hf .
l Morg . 51 Reh . Mgd .

Q 2
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Pfarrers daselbst von Z Hufen , io Morg . 94 Rth .

zu 2go Rthlr . iährlichen Pachkertrag .

Der Pfarrer in Lätzen in Ostpreußen hat 4 Hu¬

fen Dienstland , die im Jahr i8c >3 zu 148 Rthlr . I

Zo Gr . Pachterkrag angeschlagen sind . — Die 4

Diensthufen des Pfarrers in Kreuzburg in Ostpreu¬

ßen waren in demselben Jahr zu 20c » Rthlr . ; 2 Mor¬

gen Acker zu 6 Rthlr . und r Morg . Wiesen zu 4

Rthlr . Pachtertrag angeschlagen .

64 Magd - Morgen Lehnacker bei Halberstadt

wurden im Jahre iZoZ 5520 Rthlr . gerichtlich ta -

xirt , nach Abzug der Abgaben , welche 26 Rthlr .

16 Gr . jährlich betrugen .

Die lutherische Kirche in Strasburg in der Kur¬

mark besitzt 7 ^ Hufe ( nach dortigen Maaße * ) , das

ich nicht bestimmt anz ugeben weiß ) Acker .

Die Taxe derfelb en war im Jahre 1798 -
Rthlr . u . die iährl . Pacht bFtrug Rthl . Gr .

von einer Hufe 1000 — — — 26 8

—
4 — 4000

— — — 113 2

— i — 1600 —
— — 43 12

— I - 170c »
—

— — 4 ? 12

—
L - 85o — — — 20 -

74 — 9350
—

— — 250 ia

Im Jahre 1600 waren sie für Z04 Rthlr . 22 Gr .

imJahr 1804 für Zi5 Rthlr . verpachtet .

6 Magdeb . Morg . Wiesen bei Berge in der

Altmark , vom sogenannten Gänfebring , wurden im

Jahre ijZoZ für 1600 Rthlr . in Golde verkauft .

' ) Ein » Märkfche Hufe hak gcwdnlich Zo Magdeb . Margen .
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8 Hufen Acker , welche der Kirche in Wi ' ktstock

gehören , waren im Jahre igoo für 178 Rthl . iHGr .

im Jahre rguH für 2gr Rthlr . 12 Er . verpachtet .

EineEtbpachkspustkowie in Westpreußen , ^ Meile

von Schlochau , mit Lg Hufen iL Morg . 179 Rkh .

Magd , wurde ,' m Jahre rgv2 Z689 Rthlr . LH Gr .

taxirt ; alfo jeder Morgen zu 2 Rthlr . 2 Gr . L Pf .

Kapitalwert .

Drei Erbzinsloofe in dem Dorfe Balz in der

Neumark waren im Jahre rgc >2 gerichtlich taxirt :
Rchlr .

das eine mit HZ Magd . Morg . 116 Rth . zu ZLoo

— — - — - 29 — -— 20 — — 200g

— — — HH — —> iZH — — 20L6

alle drei mit 117 Morg . — 90 Rth . zu 7L6L

und wurden in demselben Jahre für 19 , 000 Rthlr .

verkauft , also jeder Morg . mit mehr als 162 Rthlr .

bezahlt — und müssen einen nicht unbeträchtlichen

Erbzins geben .

Ein Bauer -gut in Manfchenow in der Kurmark

wurde im Jahre ! 7gL 2L0 Rthlr . Kapitalwert ta¬

xirt .

Ein Bauergut in Müllerdorf in der Grafschaft

Mansfeld mit 101 Morg . Acker L Morg . Wiesen

und n Morg . Gärten wurde im Jahre igc >2 nach

Abzug aller Lasten ZLg6 Rthlr . taxirt .

Ein Bauerguk in Peterwiz bei Inner in Schle¬

sien wurde im Jahr igoZ für igLo Rthlr . verkauft .

H Morgen Hopfenland bei Hornburg im Hal -

berstädtfchen wurden im Jahre xg02 2H0 Rthlr . 12

Gr . gerichtlich taxirt .
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Ein kölmifcheS Gut im Dorfe Muhlack in Ost¬
preußen mit I I Hufen g Morg . i3o Rth . ( kulmifch )
Land und I Hufe 4 Morg . 60 Rth . Wald wurde
im Jahre igc>2 ( ohne Jnventarium , das zu 1047
Rthlr . angeschlagen war ) 10701 Rthlr . taxirt .

Ein Anfpännergut in Benkendorf im Herzog -
thum Magdeburg mit 77 Morg . Land , 9 Morg .
63 Rth . Wiesen , Gärten und Holz wurde im Jahr
1602 8729 Rthlr . taxirt .

Ein Stück Land von 10 Scheffel Aussaat bei
der Stadt Chodzesen in Westpreußen wurde im Jahr

1802 gerichtlich 62 Rthlr . taxirt .

Ein Erbpachtsbauerhof in Saspe in Westpreu¬
ßen , unter dem Amte Langfuhr mit 117 Morg .
127 Rth . Magd , wurde im Jahre 1602 4326 Rthlr .
taxirt .

Ein Freifchulzengut in Gramödorf bei Nogäfen
in Südpreußen war im Jahre 1794 9034 Rthlr .
16 Gr . taxirt .

Zwei Holländereien bei Landsberg an der War¬
te , jede von i3 dortigen Morgen ( zu 4 <>o LlRukh .)
wurden im Jahr 1798 die eine 334 Rthlr . die an¬
dre 1333 Rthlr . 8 Gr . nach Abzug der darauf lie¬
genden Abgaben taxirt .

Ein Etablissement in Neuostpreußen unter dem
Amte Seine , Kiersawczyszna genannt , mit 437 Mgd .
Morg . Land war bis 1602 für 16 Rthlr . 71 Gr .
g Pf . verpachtet .

Ein Kossätengut in Laublingen im Herzogthum
Magdeburg wurde im Jahre 1602 2233 Rthlr .
taxirt .



Ein Koffätenguk in Blankenfelde im Teltowfchen
Kreise wurde im Jahre 1796 go Rthlr . taxirt .

Ein Bauergut in Olvenstedt bei Magdeburg
mit Z Hufen wurde im Jahre 1797 nach Abzug der
Lasten 95ZZ Rthlr . 2Z Gr . 6 Pf . taxirt .

Ein Bauergut in Groß - Jeferiz in Schlesien ,
mit 2 dienstbaren Hufen , wurde im Jahre 1796
1 ^ 93 Rthlr . taxirt .

Ein Halbfpäuuergnk in Döfel im Magdeburg -
v . scheu mit ff 3 ^ Morg . 2 lcker , 2 Gärten und 2 Wei -

denkaveln wurde in , Jahr 1797 2302 Rthlr . taxirt .
i Wifpel ir Scheffel 2 lusfaat an Acker bei

Salzwedel in der Alkmark wurde im Jahre 1797
1964 Rthlr . 4 Gr . taxirt .

Ein Stuck Acker von 4 Scheffeln Aussaat bei
Treptow an der Tollenfe in Pommern wurde im
Jahre 1797 igo Rthlr . ein andres ebendaselbst von
4 Scheffeln iZo Rthlr . und eins von Scheffel ZZ
Rthlr . taxirt .

Ein Bauer - und Dreihüfnergut in Marienfeldc
im Teltowfchen Kreise wurde im Jahr 1797 972
Rthlr . taxirt .

Ein kölmifches Gut in Klein - Nuhr in Ostpreu¬
ßen mit Z Hufen wurde im Jahr 1797 3499 Rthlr .
taxirt .

Eine Holländerstelle in Giefenhorst bei Neustadt
an der Doffe mit Lo Magd . Morg . wurde im Jahr
1798 20ZL Rthlr . taxirt .

Ein Erbfreignt in Jadzcllen , unweit Pillkallen
in Ostpreußen von 4 Hufen i 3 Morg . 34 Ruthen
Magd , wurde im Jahr 1797 1940 Rthlr . und ein
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andres ebendaselbst von s Hufen 7 Morg . i6gRth .

iZ6o Rthlr . taxirt .

Ein Kofsätengut in Wormsdorf im Magdeburg »

fchen mit iL Mrg . Acker , 7 Mrg . Wiesen und 2

Gärten wurde im Jahre 1797 . nach Abzug aller

Lasten iZg8 Rthl . Z gr . 6 pf . taxirt .

Eine Gärlnerstelle in Nilbau in Schlesien wur¬

de im Jahr 1797 für rooo Rthl . verkauft .

Ein Kofsätengut in Heiligenthol im Mansfeld ?

fchen mit Mrg . Acker , 2 Gärten , l Weinberg

2 Morg . Wiese und einigen Pflaumen und Weiden -

kaveln wurde im Jahr 1798 . nach Abzug aller

Abgaben , jedoch mit Jnventarium Z202 Nthlr .

taxirt .

Ein dienstbares Ganzfpännergut in Lependorf

im Saalkreife mit iHH Morg . Acker wurde im Jah¬

re 1799 . nach Abzug aller Lasten H6H9 Rthl . taxirt

Um Golöap in Ostpreußen wird manche Hufe

Acker ( LZ Mgd . Mrg . ) für 6 Rthl . jährlich ver¬

pachtet .

Das Georgenhospital in Elbing besitzt 9 Mrg .

iL2 Rth . Acker , welche im Jahre r6or . für Ho Rthl .

verpachtet waren ; im Jahre 180H . waren sie für

86 Rthl . verpachtet .

Das heil . Eeisthospital daselbst besitzt H Hufen

Land , welche im Jahr igoi - für gZo Rthl . ver¬

pachtet waren .

Das S . Georgenhospital in Dirfchau in West¬

preußen hatte im Jahr rZor . verpachtet

eine Hufe Acker für . L2 Rthl .

eine andre . . . 83 —

eine dritte . . - HL —
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eine vierte

14 Morg . Wiesen

iZL -
6

. 52 —
. 112 —

- 66 — 56 gr .

. 42 —

2 . . . . 16 -

Zu dem Predigerwittwenhause in Gumbinnen

gehört eine Hufe Land , welche von 1792 bis 98

für 150 Rthl . g gr . und von 1796 bis r 6 c>4 - für

20Z Rthl . verpachtet wurde .

Die Nikolaikirche in Elbing besitzt 2 Hufen 4

Mrg . 252 Nth . Acker ( die Hufe zu Zo Mrg . und

den Mrg . zu Zoo Rkh . ) die im Jahr igoi für

225 Rthl . verpachtet wurden .

8 Mrg . Wiese hatte sie für g2 Rthl . 45 Er .

verpachtet .

Das heil . GeifthoSpital in Pyritz in Pommern

hatte im Jahr 1801
Rthlr . Gr .

36 Morg . Acker verpachtet für 256
4 o — — Wiesen — 152 14 . zusammen

84 ^ — — — — 45o 22 .

Im Jahr 1803 . waren sie für 566 Rthl . Z gr . ver¬

pachtet .

Die Marienkirche in Belgrad in Pommern hat¬

te im Jahre 1800 . 2244 Scheffel Aussaat an Acker

für 357 2Z gr . 6 pf . verpachtet ; im Jahre

l6oZ wurden sie für 4 ^ 9 Rthl . 4 gr - 6 pf . verpach¬

tet . Der sogenannte Lohnkasten ebendaselbst besitzt

io 3 ^ Scheffel , welche für 146 Rthl . 6 gr . 6 pf .

verpachtet waren ; im Jahr 1604 wurden sie für

250 Rthl . 17 gr . verpachtet .

Das Georgenhospital in Schlaipe hatte sm Iah -
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re igoo . ZZ Schfst . 4 MH - Aussaat Land für gi

Rthl . lg gr . und 56 Schfst . 6 Mtz . für 96 Rthl .

16 gr . verpacket ; im Jahr igo 3 - wurden erstere

für 117 Rthl . und letztre für ioi Rthl . 14 gr . ver¬

pachtet .

Die Marienkirche ebendaselbst , hakte im Jahre

179g . 2io Schfst . 6 Mtz . Aussaat für 34g Nkhl .

2 gr . verpachtet , für welche sie im Jahr igo3 4 ^ 9

Rthl . iZ gr . erhielt .

Das S . Georgenhofpital ln Kolberg hakte ini

Jahre 1799 .

gr pommerfche Morg . f — 2 Morg . go fff Rth

Magd . ) für 60 Rthlr . 12 Gr .
5 — — 36 — lg — .

4 — — 3 i — 1 —

ivMrg . 33gRth . — 121 — 20 — verpachtet .

Die Marienkirche in Kammin in Pommern

hatte im Jahre 1802 > 4 Schfst . Aussaat an Acker

für 16 Rthlr . ig gr . verpachtet .

Das Waisenhaus in Stargard in Pommern be¬

sitzt 2 Hufen Land , welche im Jahre igoo für 70

Schfst . Roggen und 37 Schfst . Gerste in Erbpacht

ausgethan waren .

Die Armenkaffe in Pyriz hatte im Jahr 1602

14 Morg . Acker und Wiesen für 126 Rthlr . g Gr .

verpachtet .

Der PräposituS an der Marienkirche in Bahn

in Pommern besitzt g ^ Hufe , von denen eine jede

zu Lo Rthlr . Pacht gerechnet wird .

Das Gertrudstifk in Belgard besitzt 69 Scheffel

Aussaat an Acker , welche im Jahr igo ĵ für 146

Rthlr . g Gr . verpachtet waren ; sie wurden einzeln
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IN Pacht ausgethan und der Scheffel zu i6 Gr . ,

20 Gr . , i Rthlr . 2 Er . bis 3 Rthlr . 14 Gr . ver¬
pachtet .

Die Bartholomäuskirche in Demmin hatte im
Jahr 1795 ihre Äcker , Gärten und Wiese für 1259
Rthlr . 6 Gr . und im Jahr rgoi für i 44 ä Rthlr .
r Gr . 6 Pf . verpachtet .

Die Kirchenkaffe in Arenswalde in der Neumark
hatte im Jahr igoo 3 ^ Hufen Acker für 60 Rthlr .
l2 Gr . und 23 ^ Hufen für 39g Rthlr . 17 Gr . ver¬
pachtet .

Die Kirchenkasfe in Dramburg in der Neumark

hotte iw Jahr ig02 iL Hufen Acker für iZi Rthl .
» 4 Gr . verpachtet .

Der Oberprediger in Schönfließ in der Neu¬
mark besitzt H Hufen Land , die im Jahr 1802 für
roH Rthlr . verpachtet waren .

Das Georgenhofpital in Friedeberg in derselben
Provinz hatte im Jahr 1800 6 Hufen Acker für
3 oZ Rthlr . veipachtet .

Die Klosterkirche und das Georgenhospital in
Königsberg in der Neumark hatten im Jahr 1799
r 2 Hufen Acker für 1202 Rthl . und im Jahr 1604
für iZor Rthl . so Er . 4 Pf - verpachtet .

Die S . Marienkirche ebendaselbst besitzt 19 Hu¬
fen Acker , welche für 1727 Rthl , iZ Gr . verpachtet
waren ; einzeln wurden sie von 22 Rthl . bis zu 121
Rthl . die Hufe verpachtet .

Das Hospital in Falkenburg in der Neumark

hatte im Jahr 1799 2 ^ Hufen Acker für 40 Rthlr .

17 Er . verpachtet .

Die Stadtkirche in Woldenberg in der Neu -
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mark besitzt 17 ^ Hufe Land , die i' m Jahr igoH
für i 84 Rthl . l2 Gr . verpachtet waren .

Die Marienkirche in Prenzlow hakte im Jahr
igoo eine Hufe Acker für Lg Rthl . eine für 56 Rthl .
12 Gr . und 5 Morgen für 20 Rthl . 12 Gr . ver¬
pachtet .

Das Elendenhofpital daselbst hatte im Jahr
igoo 2 Hufen für 102 Rthl . verpachtet .

Die Skadtkirche in Seehaufen in der Altmark
hotte im Jahr 1799 ihre Grundstücke für 1406 Rthl .
22 Gr . und im Jahr igoH für 1984 Rthl . 15 Gr .
verpachtet .

Die Georgenkirche in Berlin hakte im Jahr
1800 3 Hufen Acker für 240 Rthlr . verpachtet .

Die Stadtkirchenkaffe in Mittenwalde in der
Kurmark hatte im Jahr igoo 2 ^ Hufe Acker für
267 Rthl . 16 Gr . 6 Pf . verpachtet .

Die geistliche Salarienkasfe in Prenzlow hatte
A . 1600 20 Hufen Acker einzeln für 40 , 4 ^ , Zi ,

LZ , 54 , bis 57 Rthl . verpachtet . Das schwarze
Kloster daselbst hatte 3 ^ Hufe für iLL Rthlr . und
die Stadtarmenkasfc 3 Hufen für igi Rthlr . ver¬
pachtet .

Das heil . EeisthoSpital hatte 12 ^ Hufe für
3 g 5 Rthl . 12 gr . verpachtet .

Das Hospital in Wusterhausen a . d . Doffe hak¬
te im Jahre 1602 . eine Hufe Acker für 70 Rthl .
verpachtet .

Das Hospital in Zehdenik in der Kurmark hat¬
te im Jahre 1Z02 . 2 Hufen Land für 56 Rthl . 4
Gr . verpachtet .

Die Marienkirche in Templin in der Kurmark
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hakte im Jahr 1799 . i 5 ^ Hufe Acker für Z6g Rthl .

io Gr . verpachtet .

Das Gertraudhospital ,' n Berlin hakte im Jahr

igoi . 23 Mg . 9 Rth . Wiefen für 52 Rthl . 7 Mg .

56 Rth . Acker für 56 Rthl . und 2 Morg HZ MH .

Acker für Zi Rthl . 12 Gr . verpachtet .

Die Stephanskirche in Tangermünde besitzt ei¬

nige Wiesen , die im Jahre 1799 , für 2H6 Rthl .

12 Gr . A . igoH für 269 Rthl . und verschiedene

Acker , die im I . 1799 für 565 Rthl . 12 Gr . A .

igoH . für gio Rthl . verpachtet waren . 6 Hufen

davon gaben 677 Rthl . 12 Gr . Pacht .

Die Kirche in Neu - Ruppin besitzt 22 ^ Hufe

Acker , welche einzeln für 2H Rthl . 12 Gr . bis zu Hg

Rthl . die Hufe im Jahre 1802 verpachtet waren .

Die Johanniski ' rche in Gerbftädt im Mansfelö -

schen hatte im Jahr igoH H 3 H Morg . Acker für 121

Rthl . 2 Gr . verpachtet .

Die Deukfchbeinsche Stiftung in Kalbe im Mag -

deburgfchen besitzt 95 Morgen Acker , welche im Jahr

1796 für io2 Rthl . 12 Gr . Gold und Z20 Rthl .

2Z Gr . Kurrant verpachtet waren ; im Jahre igoH

wurden sie zu folgenden Summen verpachtet .
Gold . Kurrant .

2g Morgen für 5Z Rthl . 16 Gr . u . i6i Rthl . - Gr .

Zo — II
w

I
iH6 — 6 —

5 —
— iZ — ig — Hl — 6 —

4 - — g — > 20 26 — 12 -

10 —
— 39 — 9 — iig — 3 —

13 —
— Ho — 5 — I2O - 16 —

5 — — 16 — 6 — Hg — ig —

95 Morg . — 220 Rth . 21 Er . 662 Rth . iZ Gr .
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hiezu io Pro¬
zent Agio 22 Rthl . 2 Gr . 2H2 Rthl . 2Z Gr .

Summe goä 12 —
so daß auf jeden Morgen g Rthl . 12 Gr . 9 Pf .
Pacht in preußisch Kurrant kommen .

Der sogenannte Gotteskasten in Kalbe hatte im
Jahre 179g iZ Morgen Acker für 56 Rthl . g Gr .
verpachtet .

Die Jakobikirche in Magdeburg besitzt 6 Hufe »
9 ^ Morgen Acker, die im Jahr 1799 für 1062 Rthl .
verpachtet waren ; im Jahr 1604 berrug die Pacht¬
summe 1601 Rthl . davon waren
71 x Morgen zu 7 Rthl . - Gr . Kurrant verpachtet .
30 — — 6 — 4 —

15 — — 6 — 10 —

21
— — 9

— - —

— — 9 — 1 -7—

i5 — — 10 — 20 —

15 — — il — 12 —

Das Kloster Marien Magdalenen in Magde¬
burg hatte im Jahr 1799 seine Grundstücke ( ohne
die Wiesen ) zu 2229 Rthl . ig Gr . und im Jahre
igoH zu 2995 Rthl . iL Gr . verpachtet .

In dem zuletzt genannten Jahre war
i zehentfreie Hufe ( Zo Morgen ) zu 2L ^ Nthl . 6G .r.
I zehentbare — — — — 172 — - —
I Hufe , von der iZ Morgen zehent¬
bar und 12 zehentfrei sind , für ZiZ — 21 —-
verpachtet .

Die Katharinenkirche in Magdeburg besitzt 57 ^
Morgen Acker , die im Jahre 179g für 471 Rthl .
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und im Jahr , i 6 o 4 für 632 Rthl . Z Gr . in Golde

verpachtet waren ; im letztgenannten Jahre waren

6 Morgen jeder zu 7 Rthl .
io — — 9 —
3 — — 9 — 16 Gr .
9 — — io — 18 —
6 — — n —
7 — — 11 — 6 —

5 — — 12 -

6 —
—

14 — 6 — -

44 - — 14 — 16 — verpachtet .

Das Hospital Schwiesau in Magdeburg hatte

im Jahr 1798 262H Morg . Acker für 655 Rthl .

Gold und 666 Rthl . 22 Er . Kurrant und im Jahr

i 6 c»4 für 765 Rthl . Gold und 77L Rthl . iHGr . 6Pf .

Kurrant verpachtet .

Das dem Hospital S . Cyriaci in Halle im Mag -

deburgfchen gehörende Vorwerk war von
1781 bis 1798 für 1070 Rthl .

1794 — 1805 — 1825 —

i 8 c>5 — i6ti — 1561 — t6 Gr .

verpachtet .

Die Jakobikirche in Schönebeck in Magdeb .

hatte im Jahr 1799 . i 5 lH Morg . Acker für 493

Rthl . 6 Gr . verpachtet .

Die Kirche in Seehaufen im Magd , hatte im

Jahr 1799 . 92 Morg . Acker für 306 Rthl . 12 Gr .

verpachtet . ,

Das Nikolaihospital in Wanzleben ebendaselbst

hatte im Jahr 1798 - 194 Morg . Acker für 4 ^ 4

Rthl . 6 Gr . verpachtet .

Die Kirche in StaSfurt im Magdeburgfchen
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hatte im Jahr 1799 . 32 Mg . Acker für gg Rthl .

verpachtet .

Die Peter und Paulskirche in Halberstadt hatte

im Jahre 1799 . 64 ^ Morg . Acker für ig 5 Rthl .

lg Gr . verpachtet .

Das Hospital in Ermsleben im Halberstädkschen

besitzt 69 Morg . Acker welche im Jahre igoo . für

go Rthl . Geld , 2 Wfp . i Schffl . Roggen und 2

Wfp . 17 Schffl . Gerste verpachtet waren .

Die Kurrenöekaffe der Stephanskirche in Afchers -

leben hatte im Jahr lgoi . 64 Morg . Acker für

634 Rthl l2 Gr . verpachtet .

Das S . Elifabethhospital in AfcherSleben hat¬

te im Jahre lgoo . Zogx Morg . Acker für 761 Rthl .

lg Gr . verpachtet .

Das S . Georgenhospital in Halberstadt hakte

jm Jahre 1802 . 4 Morg . Acker für 14 Rthl . lg Er .

und lg Mrg . für Zg Rthl . 6 Gr . verpachtet .

Die Kirche in Ofchersleben im Halberstädtfchen

hatte im Jahr igo2 . ng Mrg . Acker für Zio Rthl .

lg Gr . und l2 Mrg . für 69 Rthl . l6 Gr . verpach¬
tet .

Die reformirte Kirche in Emden in Ostfriesland

hakte im Jahr 1799 2ggj Grafen " ) Land für 4654

Gulden verpachtet .

Das luther . Gasthaus in Norden in OstfrieS -

land hatte im Jahr lg02 . 2 Diemat Land ( zu 40c »

rheinl . ŝ s Rth . oder 2 Mgd . Mg . 40 Nkh . ) für

16 Rthl . g Gr . 53 Diemat für 206 Rthl . Z Gr .

6 D . für 45 Rthl . 6 O . für 60 Rthl . und 12 . D .

für 85 Rthl . alles in Golde verpachtet .
Die

' ) Eine Grase Hat Zoo A Ruthen .



Die Leprofenstifkiing in Wesel hatte im Jahre

rgoi . ein Stück Acker von 420 Ruthen für 32 Rthl .

verpachtet .

Das Kloster HanierSleben im Halberstädtfchen

hatte im Jahr igoZ . 1762 Morg . Land für 3046

Rrhl . g Gr . 6 Pf . und 37 ^ Mrg . Wiesen für 73

Rthl . verpachtet .

Das Kloster S . Johannis in Halberstadt hakte

bis 690 ^ Morg . Acker für 734 Rthl . ver¬

pachtet ; die königliche Kommission verpachtete die¬

selben vom Jahr r 6 o 3 bis 1311 für 1336 Rthl .

im Golde jährlich .

Das Kloster Huyfeburg ebendaselbst hatte im

Jahre 1303 . 3779 Morg . Acker für 3941 Rthl . 20

Gr . ( worunter 5780 Rthl . 12 Gr . Gold ) verpach¬
tet .

Das Kloster S . Agnes vor Magdeburg hatte

im Jahr i 8 c>3 - iL Mrg . Acker für 187 Rthl 12 Gr .

Gold ; 22 Morg . für 220 Rthl . Gold ; 3 Morg .

für 30 Rthl . 12 Gr . Gold ; 21 Morg . 90 Rth . für

iLo Rthl . 12 Gr . Gold ; 18 Morgen für 180 Rthl .

Gold ; 2i Morg . für 147 Rthl . Gold ; 69 Morg .

für 444 Rthl . Gold ; 23 Morg . go Rth . für 130

Rthl . 12 Er . Gold ; io Morg . für 32 Rthl 12

Gr . Gold ; 11 Morg . go Rth . für 72 Rthl . Gold

und 14 Rthl . Kurrant ; 46 Morg . für 310 Rth .

Gold ; 3o Morg . go Rth . für 219 Rthl . Gold ;

3 Morg . go Rth . für 33 Rthl . Gold ; 11 Morg .

für 88 Rthl . Gold ; 10 Morg . für 142 Rthl . 12

Er . Gold ; 10 Morg . für 130 Rthl . Gold ; 14 Morg .

für 203 Rthl . Gold ; g Morg . für 119 Rthl . 6 Gr .

Gold ; 2 Morg . für 24 Rthl . Gold ; 3 Morg . für

Krug Bciracht . 1 A



22 Rthl . 12 Gr . Gold — zusammen Zg2 Morg .

90 Rth . für 292g Rthl . ig Gr . Gold , und i -f Rthl .

Kurrant verpachtet .

Das Kloster Meiendorf im Magdeburgschen

hakte im Jahre igog . 6Zi Morg . 16Z Rth . für

>Rthl . Gold verpachtet .

Das Kloster Groß Ammensleben im Magdcburg -

schen hatte in demselben Jahre Z01 Morg . Acker

zu cf6g Nthl . iL Gr . Gold , und i6cf Rthl . 6 Gr .

Kurrant verpachtet .

- Das Morizkloster in Minden besitzt 161A Morg .

Acker , die im Jahre 1802 . für 6 -fg Rthl . icf Gr .

8 Pf . Gold und 10 Rthl . Kurrant verpachtet wa¬

ren ; 7 Morg . Wiefen waren für cf8 Rthl . cf Gr .

Eold verpachtet .

Der Kapitalwert der Grundstücke wird nicht

durch ihren Totalertrag sondern durch ihren reine »

Ertrag bestimmt , und cs haben daher oft die frucht¬

barsten Grundstücke , welche den größten Totalertrag

geben , nicht so viel Kapital - oder Kaufwert , als

andre , deren Totolertrag geringer ist ; so sind in

den mehrcntheils sehr fruchtbaren Niederungen , wel¬

che Dämme gegen die Ströme , oder in Dsifrieöland

gegen das Meer unterhalten müssen , unglaublich

fruchtbare Grundstücke , deren Verkaufpreis nicht hö¬

her ist , ats anderwärts ein weit geringerer Boden ,

weil oft die Hälfte des Ertrags aufgcwenöet wer - ,

den muß , um die künstlichen Hülfsmitkel gegen Über¬

schwemmungen im Stande zu erhalten . Auch ha¬

ben große Städte wichtigen Einfluß auf den Kapi¬

talwerk der Grundstücke und in der Stadt Berlin

und nahe bei derselben wird ein Morgen Acker für
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tZ bis 20 Rthl . verpachtet, der von derselben Güte
eine Meile von der Stadt nur für I Rthl . ver¬
pachtet werden kann . Der Totalertrag des Ackers
in und nahe bei Berlin wird durch den Überfluß
aller Arten des kräftigsten Düngers und durch die
Leichtigkeit , ihn an Ort und Stelle zu bringen , und
der reine Ertrag durch die Menge der Konkurren¬
ten bei dergleichen Verpachtungen und durch die Er¬
sparung der Transportkosten bei dem Verkauf , der
Produkte vermehrt .

Die bloße Kennkniß der Pachtsummen ist ohne
Kenntniß der auf dem Grundstücke liegenden Abga¬
ben nicht hinreichend , um den reinen Ertrag der
Grundstücke bestimmen zu können . Diese Abgaben
sind unendlich verschieden , und es wäre daher , um
den wirklichen reinen Ertrag der Grundstücke aus
diesem Wege augzumitteln , eine Würdigung und
Untersuchung eines jeden einzelnen Grundstücks nö¬
tig , welches aber vor der Hand unausführbar ist .
Wie beträchtlich oft die Abzüge vom reinen Ertrage
bei einzelnen Grundstücken sind , zeigt folgendes Bei¬
spiel :

Die Güter Kerkow und Krauseiche in der Neu¬
mark, welche dem Züllichauer Waisenhause gehören ,
waren im Jahre 179z . für 2g6g Rthl . 12 Gr . ver¬
pachtet . Auf diesen Gütern haften , ohne die Abga¬
ben an den Staat zu rechnen , folgende Legate :

Rthl . Sr .

1 ) an die Armen auf den Gütern . 20
und r Wspl . Roggen . . 16

2 ) an die Prediger . . . Zo
und Wspl . Roggen . . 2 /j

R 2
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Rthl . <Sr .

Z ) a » den Schulhalter in Kerkow . Zo
an den Küster in Krauseiche . Zo

H ) Skipendiengelder an das kurmärk -
sche Oberkonststorium . . io6 lk

6 ) an die Kirche in Krauseiche . 2Z
7 ) an das Kammergericht . . 20

Summa Z2i >6
Wenn man auch nur zehn Prozent des Pachtcrtra -
geS als Abgaben an den Staat hinzusetzt, so ergiebt
sich der Abzug vom reinen Ertrage jährlich zu 608
Rthl . 12 Gr . um welche Summe der reine Ertrag
der Güter höher ist , als der Pachterkrag .

II . Reiner Ertrag der Viehzucht im
preußischen Staate .

Von der Viehzucht kann im Durchschnitt ein
Viertel und ein Fünftel des Totalertrags als reiner
Ertrag angesetzt werden , indem die Kosten bei die¬
ser Nutzungsart des Grundes und Bodens größer
sind , als bei dem Ackerbau . Was zuerst die Nutzung
der Kühe , als des Haupkartikels unsrer nutzbaren
Viehzucht betrift , so glaube ich nicht irre zu gehen ,
wenn ich die Mittelsumme des Ertrags zwischen Atel
und Atel annehme , oder wenn ich die eine Halste der
Totalsumme zu Atel und die andre Halste zu Atel
ansetze, so daß die 37 , 322 , 000 Rthl . Totalertrag zu
12 , 900 , 000 Rthl . reinen Ertrag anzuschlagen sind .
Da die Durchschnittssumme des Totalerkrags einer
Kuh zu 23 Rthl . angenommen ist, so ist die Durch -
schiilttssumme des reinen Ertrags zu 3 Rthl . r3 Gr .
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angeschlagen ; dieser Erkragsdurchschnitt ist nicht zu
hoch , und obgleich hie und da die Pachtsumme sür
die Nutzung einer Kuh nicht so hoch angesetzt wer¬
den kann , so giebt es wieder sehr viele Land¬
striche , wo die Pachtsumme sür eine Kuh zn g bis
io und mehr Thaler steigt ; so ist in der Tilsit -
scheu Niederung in Ostpreußen die gewönliche Pacht¬
summe von einer Kuh jährlich io Rthl . Die Pacht¬
anschläge der königlichen Domänenämtcr qeben hier ,
wie bei der Benutzung der Viehzucht überhaupt , an¬
dre Resultate , indem sie die Nutzung des Viehes
doppelt berechnen ; es werden nemlich in denselben
erst die Wiesen zu reinem Ertrage und dann das
von dem Ertrage dieser Wiesen erhaltene Vieh wie¬
der zu reinem Ertrage angeschlagen . Daß diese Der -
fahrungsart einen enthält , fällt in die
Augen , und er kann nur dadurch wieder gut ge¬
macht und für den Pächter ins Gleichgewicht ge¬
bracht werden , daß man beide Nutzungen ougefähr
zum halben Ertrage anfchlägt ; so wird mau in vie¬
len königlichen Pachtanschlägen die Nutzung einer
Kuh nur zu Z Rthl . , Z Rthl . 12 Gr . , H Rthl . ic .
angeschlagen finden , welche bei der Nichtveranschla¬
gung der Wiesen zu 5 , 6 , bis 7 Rthlr . reinen Er¬
trag angesetzt werden müßten .

Der reine Ertrag des Jungviehes
kann zu ^ tel des Totalertrags ange - Nhlr .
schlagen werden . . . . 1 , 677 , 500

Der reine Ertrag der Schafzucht
eben so hoch . . . . 2 , 626 , 500

. . . Schweinezucht e . s. 982 , 700
. Bienenzucht e . s. 562 , 200
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-i
. - - der in der obigen Nthr .

Tabelle aufgesührten Ziegen , eben so r 1 , 900
Die Nutzung der Mastochsen und

der Pferdezucht cbensals zu -̂ tel des
Totalcrtrags . . . . . 4 ? o , 3 oo

Der reine Ertrag der Federvieh -
zuchk eben so . . . . . 420 , 700

Hiezu der Kühe . . 12 , 900 , 000

Summe 19 , 632 , 000
Der reine Ertrag aller Wiesen , Weideplätze

und der Anger in dem preußischen Staate wäre
demnach 19 , 6 .52 , 000 Rthl . und der Kapitalwert
dieser Grundstücke ( zu 4 Prozent ) ^ 91 , 300 , 000
Rthl .

III . Der reine Ertrag der Holzungen ist in dem
ersten Kapite zu 6 , 300 , 000 Rthl . und der Kapital¬
wert zn 162 , 300 , 000 Rthl . angeschlagen worden .

IV . Der reine Ertrag des Gartenlandes , das
zu Küchen - und Gartengewächsen , jedoch ohne Obst¬
bau genutzt wird , läßt sich im Durchschnitt zu 4
Rthl . für den Morgen anschlagen , also 1 Rthl . 20
Gr . höher , als der gewönliche Acker . Dieser ge¬
gen den gewönlichen Ackerbau erhöhete Ertrag ist
indessen nicht bloß in der bessern Kultur dieser Grund¬
stücke zu suchen , denn diese erhöhete Kultur , die
gewönlich durch Menschenhände bewirkt wird , ver¬
mehrt auch die Ausgaben sehr beträchtlich gegen die ,
welche der gewönliche Ackerbau erfordert ; der reine
Ertraq verhält sich nach dem obigen Ansatz von 30
Rthl . zu dem Totalertrage wie 1 zu 7 ^ . Den meh -
resten Einfluß auf den höhern reinen Ertrag des
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Gartenlandes gegen den des gewönlichcn Ackers hat
unstreitig : die dein erstern Ankommende größere Frcy -
hcit in der Benutzung zu den Früchten , die dem Bo¬
den , den , Besitzer und den Umständen am angemes-
stnsten sind ; das Gartenland ist keiner Hütung von
Vieh , das dem Eigentümer nicht gehört , auSge -
setzt ; der Besitzer ist nicht gezwungen , es auf diesel¬
be Art zu beackern und zu bearbeiten , wie sein
Nachbar ; er ist nicht durch Gemeinheitsrechte und
andre Verpflichtungen gebunden ; er hat nicht nötig ,
gesetzmäßige Brache zu h'altcu und in den mehresten
Gegenden sind die Gärten geschlossen und der Beschä¬
digung der Menschen und Thicre nicht so auögesetzt ,
als die zum Getreidebau angcwendcten Acker . Hie¬
zu kommt noch , daß in den mehresten Gegenden zu
den Gärten das beste Land ausgesucht ist , oder daß
es durch die viele Jahre lang daran gewendeten
Kosten und die auf dessen Verbesserung gewendete
Sorgfalt wirklich fruchtbarer geworden ist , als das
gcwönlichc Ackerland .

Wenn nach und nach die eben berührten Ein¬
schränkungen des Besitzes aller Grundstücke abge -
schafst werden , wenn die Genieinheitskhcilungen über¬
all , und zwar vollständig ausgeführt sind , danu
wird ohne alle positive Begünstigung der Negie¬
rung der reine Ertrag des Ackerlandes dem des
Gartenlandes immer näher kommen und die Nation
wird dadurch immer mehr an Reichthum gewinnen ,
der nicht schwankend , und Luxusvermehrend ist, wie
der Reichthum , den der Handel und die Gewerbe
der industriösen Klassen bringen , sondern der , wie
die wohlthätige Natur selbst allmählig und ohne
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Sprung den Wohlstand des Einzelnen und so der,
Wohlstand des Ganzen erhebt .

Der reine Ertrag des Gartenlandes wird also
zu 1 , 960 , 000 Rthl . und der Kapitalwert alles Gar¬
tenlandes zu 46 , 260 , 000 Rthl . anzuschlagen senn .

Den möglich größten reinen Ertrag eines Grund¬
stücks giebt in vielen Provinzen des preußischen
Staats die veredelte und dem Klima anpastende
Obstbaumzucht ; ste bedarf keines Zugviehs , keiner
kostbaren Geräthe und keiner, oft ^ tel oder ^ tel des
ganzen Ertrags wieder auszehrenden Aussaat , wie
der Ackerbau ; sie erfordert nur zu einigen Zeitpunk¬
ten eine verhältnismäßige Zahl Arbeiter , und ein
großer Obstbaum , der viele Jahre getragen hat , be¬
zahlt , wenn er Frucht zu tragen aufhört , in vielen
Gegenden durch sein Holz den Fleck auf deni er stand ,
als Kapital . Ich habe oben den Totalertrag eines
Morgens , abgesehen von dem Grase , das aus Obst¬
gärten noch gewonnen werden kann , zu 26 Rthl .
angeschlagen und es ist gewiß nicht zu hoch , wenn
ich den reinen Ertrag desselben zur Hälfte oder zu
iZ Rthl . und fo die berechneten 60 , 660 Morgen zn
767 , 000 Rthl . reinen Ertrag und den Kapitalwert
aller Obstpflanzungen zu 19 , 676 , 000 Rthl . anfchlage .

Der Weinbau ist im Durchschnitt in unferm
dieser Benutzungsart nicht günstigen Klima zu Z
Rthl . für den Morgen , oder zu ^ tel des Totalertrags
anzuschlagen , so daß die 626 , 000 Rthl . Totalerkrag
zu 66 , 000 Rthl . reinen Ertrag und der Kapitalwert
aller Weingärten zu 1 , 626 , 000 Rthl . angeschlagen
sind .

Der reine Ertrag des Seidenbciu ' s ist zu ringe -



wiß , und besteht wahrscheinlich an den mehresten

Orten , wo er sich noch findet , bloß in den auf die ,

fen Erwerbszweig gesetzten Prämien ; so daß ich es

nicht wage , hier etwas dafür anzusetzen .

Unsre Bergwerke , und vorzüglich unsre Metall¬

bergwerke geben wenig reinen Ertrag ; man kann

schon aus der Erfahrung , daß die reichen Gold -

und Silbergruben in Südamerika letzt nur noch ei¬

nen unbedeutenden reinen Ertrag geben , schließen ,

daß unsre in der Regel sehr armen Erze noch mehr

in dem Falle sind . Dieser Gegenstand bedarf in¬

dessen noch einer genanern Auseinandersetzung , da

manche statistische Notizen von diesen Bergwerken

zirkuliren , welche das Urthcil irre führen können .

Der reine Ertrag eines Bergwerks kann , wie

der wahre Wert einer jeden verkäuflichen Sache nur

dann bestimmt angegeben werden , wenn kein durch

Kunst herbeigeführter Umstand von aussen auf die

Konkurrenz bei der Betreibung derselben und bei

dem Verkauf der Produkte Einstuß hat . Bei unfern

Steinkolenwerken und Torfgräbereien findet am er¬

sten die Möglichkeit stakt , den reinen Ertrag berech¬

nen zu können ; sie sind in der Regel keinen Ein¬

schränkungen unterworfen ; ihr Betrieb wird fast

überall durch die Menge der Käufer und den Ver¬

kaufspreis ihrer Erzeugnisse bestimmt , und nur da ,

wo sie gänzlich Regalien sind , findet eine Art von

Monopol statt , welches ihren reinen Ertrag schein¬

bar erhöhet ; unsre Steinkolcngruben find auch über¬

haupt unter allen Gütern unter der Erde , welche

wir besitzen , das wichtigste Objekt in Absicht auf

den reinen Ertrag .
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Denn der Besitzer eines Kupferbergwerks die

Macht hak , die Einfuhr des ausländischen Kupfers

ganz zu verbieten oder mit einer Abgabe zu belegen ;

wenn er das aus seinen Bergwerken gewonnene Kup¬

fer zu einem so hohen Preise verkaufen kann , als

er es für gut befindet , so kann er sein Bergwerk

freilich zu einem beträchtlichen reinen Ertrage be¬

nutzen ; aber man muß bei der Berechnung des wah¬

ren Ertrags eines solchen Bergwerks unterscheiden ,

ob dieser Ertrag aus dem wahren Wert seiner Pro¬

dukte , oder aus dem durch Kunst hervorgebrachten

Kaufpreise derselben entsteht . Wenn der Besitzer ei¬

nes solchen Bergwerks sein Kupfer , das nach dem

Weltpreise für Ho Rthl . der Zentner eingekauft

werden kann , durch die oben angegebenen Mittel für

Zo Rthl . verkauft und noch dazu bei dem nötigen

Gebrauch dieses Materials immer eine Konkurrenz

der Käufer zu erwarten und niemals eine Konkur¬

renz der Verkäufer zu besorgen hat , so kommen die

io Rthl . Prosit vom Zentner nicht auf Rechnung

des Bergwerks , sondern auf Rechnung der Auslage ,

welche die Käufer bezahlen müssen . Die Art des

Gewinnes wurde einem Jeden klar und deutlich wer¬

den , wenn diese Verpflichtung der Käufer auf die

Konsumtion des Kupfers gelegt wäre , und wenn die

Konsumenten eine verhältnismäßige Summe als Kon¬

sumtionssteuer an diese Bergwerke jährlich erlegen

müßten .

Bei solchen Umständen ist es also möglich , daß

Bergwerke betrieben werden können , welche gar kei¬

nen reinen Ertrag geben , ia sogar die Betreibung

solcher Bergwerke ist auf diese Art möglich zu ma -
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chen , deren Tokalerkrag nicht einmal die Kosten der

Produktion bezahlt . In beiden Fällen werden der¬

gleichen Werke aus Kosten des ächten Einkommens

der Nation betrieben und es findet hier dasselbe Rä¬

sonnement Platz , welches die Folgen der Kultur sol ,

cher Grundstücke zeigte , die keinen reinen Ertrag

bringen . So kann eine Nation durch die künstlich

erzwungene Betreibung ihrer Bergwerke verarmen

und wenn diese Bergwerke auch das reinste Gold

und das feinste Silber geben , obgleich bei diesen der

Konsumtion nicht so ausgesetzten Metallen ZwangS -

maaLregeln von Seiten der Negierung nicht so leicht

auszusühren sind , als bei den unedle » Metallen .

Unsre Eiscngräbereien und Eisenbergwerke geben

in den mehresten Provinzen gar keinen reinen Er¬

trag , aber sie erhöhen hier und da den reinen Er¬

trag unsrer Waldungen , oder machen ihn überhaupt

erst möglich . Schon das ächte oder Nationalein¬

komnien aus dergleichen Gruben ist schwer zu be¬

rechnen und sehr zweifelhaft , indem man den wah¬

ren Wert der aus der Erde gebrachten Erze bestim¬

men müßte .

Oie Herrschaft Tost und Peiskretschan in Schle¬

sien hat ansehnliche Eisengruben und Eisenhütten ,

welche jetzt für ichooo Rthl . jährlich verpachtet sind ;

dieser reine Ertrag ist schon an sich ansehnlich , und

verhältnismäßig sehr groß , da die ganze Herrschaft

nur für 28 , 000 Rthl . verpachtet ist , so daß die

Pachtsumme von diesen Metallwerken mehr als die

Hälfte des ganzen reinen Ertrags der Herrschaft

ausmacht . Dieser ansehnliche Ertrag kann aber nicht

aus die Rechnung dieser unterirdischen Güter gesetzt
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werden , da sie npr gleichsam das Werkzeug sind ,

den großen herrschaftlichen Waldungen einen Ertrag

zu verschaffen . Der Pächter erhält nemlich jährlich

12 , 500 Klaftern Kiefern - und Fichtenholz zur Be¬

treibung dieser Werke unentgeltlich ans den herr¬

schaftlichen Waldungen , und die Pachtsunune der

i 5 , oos Rthl . kommt also nicht aus Rechnung der

Erzgruben oder der Hütten , welche ohne die große

Fläche Waldung gar nicht betrieben werden könnten .

Es sind in der Regel i2 , 5ao Magd . Morgen Land

nötig , um diese Ouantität Holz jährlich zu liefern ,

und wenn man von der Pachtsumme der 15 , 000

Rthl . die Erhaltung der Forstvffizianten und die

Kulturkosten dieser Fläche Land abrechnet , so wird

gewiß der reine Ertrag eines Morgens Land nicht

höher als i Rthl . angeschlagen werden können .

Der wahre Wert der Bergwerke würde am be¬

sten erkannt werden , wenn die Regierung die Wer¬

ke , die von ihr administrirt werden , zum Verkauf

ousstellen wollte , jedoch ohne das Recht eines Mo¬

nopols oder einer mit dem Verkauf der Bergwerks¬

produkte verbundenen Abgabe ; man würde dann

sich überzeugen ob dieses und jenes Werk auf Ko¬

sten des Nationaleinkommens , oder ob es mit Nutzen

für dasselbe betrieben wird . Wenn sich kein Käufer

zu diesen Werken findet , der mit den ausländischen

Preisen der Bergwerköprodukte die Konkurrenz aus -

halten kann , so ist auch die Betreibung dieser Wer¬

ke dem Nationaleinkommen schädlich und dem Staa¬

te wäre bester gerathen , diese Werke unbebauet lie¬

gen zu lassen und die Kapitale und Menschenkräfte

auf andre Nutzungen zu verwenden , welche ächten
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und reinen Ertrag bringen , die dann mehr eintragen

würden , als die Quantität Bergwerksprodukte werth

ist , welche wir dann von Ausländern kaufen müß¬

ten . Wenn der Staat die Betreibung der Kupfer -

Eisen - Blei - und Salpeterwerke auch bei wirklichem

Nationaloerlust deswegen für notwendig hält , weil

sie zum Bedarf der Armee unentbehrlich sind , so hat

dieses zwar einen Schein der Wahrheit für sich ;

indessen bat uns doch die Erfahrung häusig gelehrt ,

daß auch selbst in einem Kriege für Geld und an¬

dre Waaren diese Produkte vom Auslande in hin¬

reichender Menge zu haben sind , und daß also eine

Nation nicht nötig hat , in Friedenszeiten deswegen

ihr reines Einkommen anzugreifen , um einen Ertrag

aus Werken zu erzwingen , welche ein wirtschaftlicher

Privatmann so lange ungenutzt liegen lassen wird ,

bis der Weltpreis dieser Produkte so hoch steigt , daß

bei der Gewinnung derselben reiner Prosit zu erwar¬

ten ist .

Unsre Bernsteinfischerei und Gräberei ist zu un¬

bedeutend , um in der Betrachtung des National¬

reichthums eine eigne Abhandlung zu verdienen , in¬

dessen wird sie doch dadurch merkwürdig , daß unser

Staat an diesem Produkt gleichsam ein Weltmono¬

pol besitzt . Eine Nation , welche Produkte besitzt ,

und im großen Welthandel verkauft , die ihr aus¬

schließlich angehören , kann , wenn die Produktion be¬

trächtlich und wenn die Konsumtion in der übrigen

Welt stark und unentbehrlich ist , aus dem Verkauf

solcher Waaden großen Gewinnst für ihr ächtes Ein¬

kommen ziehen ; da aber unser Bernstein , sowol in

Absicht der Produktion in unserm Staate , als auch
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in Absicht der Konsumtion in fremden Ländern nicht
ein Objekt von Wichtigkeit ist , so wird hier schon
die Notiz hinreichen , daß der reine Ertrag dieses
Produkts zu Zc», oc>o Nthl . angeschlagen wird .

Alle übrige Schätze , welche in unseren Staate
aus der Erde geholt werden , sind in Absicht des rei¬
nen Ertrags unbedeutend , und können nur bei der
Fabrikation in Anschlag kommen ; ich glaube übri¬
gens nicht sehr weit von der Wahrheit entfernt zu
sepn , wenn ich den reinen Ertrag von der Gewin¬
nung der Güter unter der Erde zu ^ tel des oben
angenommenen Totalertrags oder zu Zoo , oo > Rthl .
und hiernach den Kapitalwert aller unsrer Bergwer¬
ke zu 7 , Lc>0 , ooc> Rthl . annehme .

Der reine Ertrag der Fischerei und der Jagd¬
nutzung ist schon im vorigen Kapitel , erstre zu
749 , 000 und letzte zu 66L , ooo Rthl . angeschlagen
worden .

Der Gewinn , den die industriösen Klassen durch
Arbeiten und Dienste vom Auslande ziehen , ist eben -
fals einer Unterscheidung des Total - und des reinen
Einkommens fähig . Die erste oder indisponible Por¬
tion des Totaleinkommens von Fabriken , die für
das Ausland arbeiten , und vom Ausfuhr - Spedi -
tiouS - Transits - und Frachthandel , entspricht der er¬
sten Portion des TotaleinkonimenS von Grund und
Boden ; es müssen davon alle die Menschen , welche
bei diesen Zweigen der Industrie beschäftigt sind ,
das Zugvieh , das Geräth und die Maschinen erhal¬
ten werden ; es müssen überhaupt alle Ausgaben da¬
von bestritten werden , ohne welche dieser Zweig des
Nationaleinkommens nicht betrieben werden kann ,



und es müssen alle zu diesen Gewerben nötige Ka¬
pitalien nach dem im Lande üblichen Zinsfuß ver -
interessirt werden . Die nach Abzug aller dieser Be¬
dürfnisse übrigbleibenöe Summe entspricht dem rei¬
nen Einkommen von Grund und Boden , und ist in
Rücksicht auf den Staat disponibles Einkommen .
Daß die Berechnung dieser Portion des ächten Ein¬
kommens mit noch größern Schwierigkeiten verknüpft
ist, als die Berechnung des ächten Einkommens über¬
haupt , ist offenbar ; daß sie weit geringer ist, als
bei dem Ertrage vom Grund und Boden , wird sich
in der Folge meiner Betrachtungen zeigen ; daß sie
aber auch im preußischen Staate hier mehr und
dort weniger statt findet , bedarf eines genügenden
Beweises , da deren Existenz von manchen Staats¬
wirtschaftslehrern ganz geleugnet worden ist, und da
die Erörterung desselben vorzüglich auf die Untersu¬
chung von dem Einfluß der Abgaben auf den Na -
tionalreichthum wichtigen Einfluß hat .

In einer jeden Provinz läßt sich bei hinläng¬
licher Kenntnis der Produktion , der Gewerbe , der
Waarcnpreise und solcher Gegenstände , welche auf
die Bedürfnisse des menschlichen Lebens Einfluß ha¬
ben , eine gewisse Summe bestimmen , welche zur Er¬
haltung eines Menschen aus den industriösen Klassen
unumgänglich nötig ist . Obgleich die Bestimmung
einer solchen Summe immer schwankend und unge¬
wiß ist , und man immer dabei aus den Grad des
Wohlstandes , aus welchem die gegebene Provinz
steht , Rücksicht nehmen muß , so ist doch überall eine
Bestimmung möglich , die mit der Berechnung der
unentbehrlichsten Bedürfnisse eines Menschen anfan -
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gen muß . Die Summe , welche einem jeden Men¬

schen von seinem Einkommen , nach Abzug der zu

seiner Erhaltung notwendigen Bedürfnisse , übrig

bleibt , und die er zur Bequemlichkeit , zum Vergnü¬

gen und zum Wohlleben auweuden kann , muß als

disponibel , oder als reiner Ertrag seiner Arbeit an¬

gesehen werden ; wenn also den Klassen in unscrm

Staate , welche ihr achtes Einkommen von srenioen

Nationen ziehen , etwas zu dieser Anwendung übrig

bleibt , so tragen sie auch etwas zu dem reinen Ein¬

kommen der Nation bei .

Von Grundstücken , welche einer Verpachtung

fähig sind , ist der reine Ertrag leicht zu bestimmen ,

denn er ist mit der Pachtsumme in den mehresten

Fällen so ziemlich gleich , wenn freie Konkurrenz der

Pächter und der Verpächter statt findet . Hier be¬

stimmt der Wohlstand der Provinz überhaupt die

zur Erhaltung des Pächters und seiner Familie nö¬

tige Portion , und in einer armen Provinz , wo der

Verpächter selbst wenig an seine Bequemlichkeit , sein

Vergnügen und sein Wohlleben wenden kann , wird

auch der Pächter wenig darauf verwenden und von

dem Ertrage des Grundstücks in Abzug bringen

können .

Von Gewerben , die keiner Verpachtung fähig

sind , ist auch diese letzte Portion schwerer zu bestim¬

men ; sie wird zwar hier ebenfalls durch die freie

Konkurrenz der Käufer und Verkäufer am besten be¬

stimmt , aber diese Konkurrenz findet in unserm Staate

bei den industriöfen Klassen noch weniger als bei

den produzirenöen statt . Der gemeine Fabrikarbei¬

ter . der Tagelöhner der Kaufleute , der Fuhrleute

und
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und der Schifsseigenthümer , welche achtes Einkom¬
men genießen , wird freilich bei der jetzigen Lage der
Dinge wenig oder nichts mehr , als die erfie indis¬
ponible Portion des ächten Einkommens erwerben ,
und wird selten etwas zu seiner Bequemlichkeit , zu
seinem Vergnügen und zu seinem Wohlleben übrig
behalten ; aber der Fabrikherr , der Kaufmann , der
Fuhrmann und der Schifsseigenthümcr , welche achtes
Einkommen genießen , verdienen doch in der Regel
mehr , als man auf diese erste Portion ihres ächten
Einkommens rechnen kann , und sie behalten hier
mehr und dort weniger zur Bequemlichkeit , zum
Vergnügen und zum Wohlleben übrig , welche letztre
Portionen von ihnen im Fall der Nokh , und wenn
sie es für gut finden , zu andern Zwecken angewen¬
det werden können .

Wenn man diesen überschießenden Gewinn für
höhere Zinsen ihrer in dem Gewerbe steckenden Ka¬
pitale auSgeben will , so ist dis ein Irthum ; denn
wenn der Kaufmann , der Ausfuhrhandel treibt , sein
Kapital zu ic> Prozent nutzt , da der Zinsfuß im
Lande nur H Prozent ist, so sind die 6 Prozent , wel¬
che er mehr erhält , nicht mehr Kapikalgewinnst, son¬
dern Lohn für seine Arbeit . Es ist diese Theilung
des Gewinnstcs nötig , , um in dem schwierigen Ge¬
genstände der Zirkulation sich nicht aus Irrwege füh¬
ren zu lassen . Unter den Erwerbszweigcn der in -
dustriösen Klassen hat vorzüglich der Handel hänfg
das Schicksal gehabt , falsch betrachtet zu werden ;
man unterschied nicht seinen mittelbaren und seinen
unmittelbaren Einfuß auf die Vermehrung des Na -
tionalreichthums ; man sah den Gewinn des Kauf -

Krug Betracht . I . S
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mannS sämmtlich für Nationalgewinn und für höhe¬

re Interessen seines Kapitals an , und meinte daher ,

daß kein Kapital ,' m Staate besser angelegt werden

könnte , als bei dem Handel ; man hätte gern den

produzirenden Gewerben , die nur g . bis Z Prozent

Interessen von ihren Kapitalen zogen , diese Kapita¬

le genommen und sie dem Handel zugewendct , der

vermeintlich io und niehr Prozent jährliche Zinsen

gewann .

Unsre Fabrikentabellen geben uns keine hinrei¬

chenden Notizen , um die Portion berechne » zu kön¬

nen , welche von den industriösen Klassen zu dem rei¬

nen Einkommen der Nation bcigekragen wird ,

und unsre Aus - und Einfuhrlisten der Handelsstädte

sind noch weniger zu einer solchen Berechnung zu

gebrauchen ; die erster » geben zwar die Zahl der bei

den Fabriken beschäftigten Arbeiter an , und man

könnte daher ( angenommen , daß diese Angaben über¬

haupt richtig sind ) die Sumn -e des GewinnsteS von

der Fabrikation unter diese Arbciterzahl eintheilen ,

aber die daraus kommenden Resultate überzeugen

bei dem ersten Versuche einen Jeden von der Un¬

brauchbarkeit dieser Notizen und Berechnungen , und

in der Sache selbst liegt schon der Grund dieser Un¬

brauchbarkeit . Soll der Fabrikant die Zahl aller

Arbeiter angeben , die im vergangenen Jahre bei

ihm gearbeitet haben , und die vielleicht nach Be -

dürfniß seines Ankaufs und seines Absatzes nur eini¬

ge Wochen oder Tage bei ihm in Arbeit standen —

oder soll er bloß die angeben , welche das ganze

Jahr täglich bei ihm arbeiteten , und die vielleicht

eine Zeit lang mit dieser oder jener Arbeit beschäfti -



get waren , welche ln gar keiner Verbindung inik der
Fabrik stand ? — in beiden Fällen werden Jrrthümer ^
tu die Tabellen kommen , die sie zu Berechnungen
unbrauchbar machen , und es ist Mangel an Nach¬
denken bei unseru Statistikern , wenn sie aus den
Angaben : wieviel diese oder jene Fabrik Arbeiter er¬
nährt ( oder richtiger gesagt : beschäftigt ) ein Gan¬
zes zusammensetzen und darnach den Wert der Fa¬
briken oder ihren Einfluß aus den Nationalreichthum
schätzen wollen . Brauchbarer zu dieser Berechnung ,
und überhaupt zu allen Berechnungen , wurde die
Rubrik seyn : wie viel der Fabrikunternehmer an Ar¬
beitslohn ausgezahlt hat , wenn es überhaupt
möglich wäre , die Fabrikanten zu einer wahren An¬
gabe zu bringen .

Wenn wir, wie schon oben erwähnt ist, L ^ Nkhl .
als Durchschnittssumme annehmen , welche nötig ist, '
um im preußischen Staate einen Menschen mit allen
notwendigen rohen Produkten zu versorgen , so wird
die Berechnung des reinen Ertrags von den Arbei¬
ten der inöustriösen Klassen im preußischen Staate
so aussallen :

Da die Portion von 24 Rthl . Kinder und Er¬
wachsene in sich begreift , und man in der Regel Er¬
wachsene zu Fabrikarbeitern annehmen muß , so muß
diese Summe um ^ oder also bis zu Zi Rthl .
erhöhet werden , um das unentbehrliche Bedürfniß
eines solchen Menschen zu schätzen . Da aber bei
Berechnung des reinen Ertrags nicht bloß die Not¬
durft an rohen Lebensbedürfnissen , sondern überhaupt
das in jeder Provinz übliche Bedürfniß in Anschlag
gebracht werden muß , so gehört auch noch zu der

S 2



ersten indisponiblen Summe das Arbeitslohn , wel¬

ches ein solcher Arbeiter für die Bearbeitung der

ihm nötigen rohen Materialien ausgebcn muß , da

er eben so wenig , als der Landmann Zeit übrig be¬

hält , diese Bearbeitung selbst zu übernehmen , oder

durch Gegendienste die Arbeiter , welche dis für ihn

besorgen können , zu bezahlen . Die Bestimmung , wie

viel ein solcher Mensch zu dieser letztere , Portion nö¬

tig hat , ist hier ebenfalls schwerer , als bei dein Acker¬

bau und bei andern Gewerben , welche an si ch äch¬

ten Ertrag bringen ; denn bei den letzkern bestimmt

sie die Konkurrenz der Pächter und der Verpächter

oder der Arbeiter von selbst , und diese Konkurrenz

ist leicht zu übersehn und durch bekannte Grenzen

bestimmt ; bei Fabrikgewerben hingegen ist diese Kon¬

kurrenz gar nicht zu übersehn , da die Ausbreitung

solcher Gewerbe keine Grenzen , oder doch keine leicht

zu findenden Grenzen hat , indem eine einzige Spe¬

kulation eines ausländischen , vielleicht viele 100 Mei¬

len von der Fabrik entfernten Kaufmanns , oder die An¬

ordnungen einer eben so weit entfernten Negierung

schnell das richtige Gleichgewicht zwischen Fabrika¬

tion und Absatz zerstören ; wenn wir daher auch be¬

stimmen können , wie viel ein jeder Fabrikant im

Durchschnitt jährlich verdient , so wird doch die Be¬

stimmung der Portion , die er jährlich zu seinem Un¬

terhalt bedarf , sehr willkürlich sepn . Wenn man in¬

dessen ongesähr die Hälfte der angenommenen Zl

Rthl . als Arbeitslohn , das ein solcher Mensch jähr¬

lich ausgeben muß , und als Bezahlung für seine

Wohnung hinzusetzt , so wird das , was er jährlich

über H 6 Rthl . verdient , als reiner Ertrag seinr
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Arbeit angenommen werden können . Wenn man die
Portion , welche ein solcher Mensch verdient , wö¬
chentlich zu einem Thalcr , oder jährlich zu 22 Rthl .
anschlägt , — wenn man für den Handel eben die¬
sen Ertrag annimnit , und sich nicht ans die Abson¬
derung des Kapikalgewinnstes von dem Arbeitslohn
cinläßt , so wird die Summe von 12 , 261 , 000 Nthl .
welche oben als Totalerkrag aller Gewerbe der in -
duslriöscn Klassen und des Handels angenommen ist
— i , 6Z8 , ooo Nthl . reinen Ertrag geben .

Ans die materielle Zuverlässigkeit dieser Berech¬
nung lege ich wenig Wert , ob ich gleich von ih¬
rer formellen Nichtigkeit überzeugt bin ; ich wünsche
daher sehr , das; dieser Gegenstand , der, wie die
Folge meines Werks zeigen wird , so wichtigen Ein¬
fluß aus den Nationalreichthum hat , von solchen
Männern beachtet , ergänzt und berichtigt werden
möge , welche in diesem Fache hinlängliche Erfahrung
besitzen .

Totalsumme des reinen Einkommens ( oder des
reinen Ertrags vom Nationaleinkommen ) des
preußischen Staats .

1 . Vom kultivirten Acker . 2 o , 626 , ooo Rthl .
2 . Von Wiesen , Weide u . Anger 19 , 622 , 000 —
Z . Von den Holzungen . 6 , 2 oo , ooo —
H . — — Gärten w . . 2 , 782 , 000 —
2 . — — Gütern unter der Erde Zoo , ooo —
6 . — der Fischerei . . 7 ^ 9 , 000 —
7 . — —> Jagdnutzuug . . 662 , 000 —
8 - -— den industriöscn Klassen i , 6Z6 .ooo —

Summe 82 , 9 ^ 2 , 000 Nthl .
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Kapitalwert aller , reinen Ertrag bringenden
Grundstücke und Nutzungen im preußischen
Staate .

1 . Kultivirker Acker

2 . Wiesen , Weide und Anger

3 - Holzungen
4 . Gärten
3 - Bergwerke ir .
6 . Fischerei
7 - Jagd

Summe

1266 , 400 , 00c » Rthl .

491 . 300 . 000 —
162 . 300 . 000 —

69 . 530 . 000 —

7 , 300 , 000 —

18 . 723 . 000 —
16 . 623 . 000 —

2032 , 600 , 000 Rthl .
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